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suggerlert” 16/ tindet sıch eine Zusammenfassung mıt eıner graphischen
Zuordnung dieser Fıguren ihrer Miıtte als (empirısch) Idol, (psychologisch) gespal-

Persönlichkeıt, (metaphysısch) Prinzıp des Bösen. Dies Symbol des negatıven
elistes Rufslands erscheıint allegorıisch Stavros Kreuz) als dessen Kreuz. In eıl 11
wırd der relıg1öse Nıhılısmus thematisch: In seiıner relı21ös atheistischen Vorstute bei
Schatoff (mıt seıner These VO „Volksgott”), als antıtheistische Volltorm 1mM „Gottes-
attentäter” Kırılofft. Beides Emanatıonen der „leeren Mıtte” Stawrogın. Nach einem
FExkurs un! Schophenhauer wendet sıch die Schlußüberlegung einem Vergleıch
VO:  _ Dostojewskı1)j un: Nietzsche Z in einer Kontraposıtion VO östlichem un: westlı-
hem T1ıtanentum. Die Denkanstöße münden ın einen Bliıck auf dıe Gegenwart mıiıt der
Vermutung, die Erfahrung der Katastrophen uUunseres ahrhunderts und einer bıslang
ungekannten Gesamtbedrohung habe schon anfänglich einem Prozeß des Umden-
kens geführt.

Darüber lıieße sıch dısputieren w1e€e über manche der zahlreichen FEinzelbemer-
kungen 1Im Fortgang der Untersuchung und 1mM reichbestückten Fundus des Anmer-
kungsteıls. Wäre beispielsweıse wirklich diskutabel, „Inwıewelt der 7weck die Miıttel
heiligt” (162)? der wAare tatsächlich der Gottesglaube erhaltender un: weniıger SC-
fährlıch, selbst Wenn dieser Glaube auf eiınem Irrtum eruhen sollte“ Gleıich-
wohl, eıne Fülle VO autblitzenden Lichtern nıcht blo{fß aut dieses schwierige Buch
Dostojewsk1js un seın Werk überhaupt, sondern gerade uch auf Zusammenhänge
seınes dichterischen KOosmos mıt philosophisch-theologischen Fragen überhaupt un:
nochmals mıiıt der gegenwärtigen Problematik. FEın Kernpunkt weıterer Erörterung 1St
gewiß dıe 1er nıcht problematısierte These Dostojewsk1js, da Atheıismus Nıhılısmus
bedeute bzw dafß, Wenn (sott nıcht o1bt, „alles erlaubt“ sel. Rez würde demgegen-
ber zunächst eıne „autonome”“ (KRöm a 14) bzw. eleutheronome Ehtik vertreten, die
uch jedem Atheisten anzusınnen wäre. Eın anderes 1St ann freilich die Sıtuation
schuldhaften Versagens vor diesem Anspruch. Hınter der Frage „Was sollen WIr tun?“
meldet sıch damıt jene ach dem, „Was WIr hoffen dürten“ Un da diese a-theistisch
unbeantwortbar bleıbt, gerat INa  — Nnu doch unausweichlich ın die Dıskussion mOÖßg-
lıcher Auswirkungen eınes Neın Z Sınn-Frage auf dıe atheistische Posıtion allgemeın
un: auf das Ethos ihrer Ethik 1m esonderen (eine Hauptfrage ELW 1im Gespräch miıt
Albert Camus). Dann lietfe zuletzt ohl doch auf den Schlußsatz des Buches hinaus:
„Ohne Reflexion auf K Möglichkeiten der Gotteserfahrung ın unsérer historischen
Situation scheint keine Antwort auf die Herausforderung des Nıhiliısmus glaubwür-
dıg SPLETT

MATERIALIEN V NEUKANTIANISMUS-DISKUSSION. Hrsg. Hans-Ludwig 192 (Wege
der Forschung 637) Darmstadt: Wissenschafrtliche Buchgesellschaft 1987 469
Der VO Ollıg herausgegebene Band enthält Beiträge ZUuUr Neukantianismusdiskus-

S10N aus der Zeıt ach dem zweıten Weltkrieg. In ihnen geht AA einen phıloso-
phiehistorische Zusammenhänge un ZUuU anderen systematıische Implikationen
der neukantıianıschen Theorieentwicklung. Dıie Reihe der Autsätze des ersten Ab-
schnitts wırd UrcC wel Arbeıten eröffnet, die sıch relatıv stark engagıert der neukan-
tianıschen Bewegung stellen. eht CS Marck deren Rolle bei der Verteidigung der
Philosophıe den Psychologismus und zeigt dies im einzelnen anhand der
Denkpsychologie Hönigwalds, zıielen die Überlegungen Lehmanns daraut ab,
da{f gegenüber der spekulatıven un systemgebundenen Kantauffassung des Spätidea-
Iısmus die des beginnenden Neukantianismus iıne szientifische un!: methodologische
Engführung erTahren habe Auseinandersetzungen mıiıt Vertretern der Marburger un:
Südwestdeutschen Schule (Marx und Malter) folgen Überlegungen VO'  — Oberer DA
Verhältnis VO  — transzendentaler und konkreter Subjektivıtät un schliefßlich solche, die
Probleme der Kantrezeption des klassıschen Neukantianısmus 1m Blickpunkt haben
Dabei würdigt Holzey in ebung VO eiıner ontologisch-metaphysischen Kantdeu-
Lung iın den 720er Jahren das Unternehmen Natorps, der raschen Entfaltung VO  — Wıs-
senschaft und Technik Fortführung der logısch erkenntnistheoretischen Arbeıt
Kants mi1t den Miıtteln kritischer Philosophie Rechnung tragen. Flachs Anlıegen 1St
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das Problem der transzendentalen Deduktion der Fassung, die Kant ıhm selbst
gegeben hat, Beziehung setizen SCINCT Wiederaufnahme Neukantianısmus
durch Bauch Figal erörtert Anschlufß die praktısche Philosophie Kants ı Aus-
einandersetzung IMIL Revisionsversuchen VO Cohen und Benjamın dıe These,
da{ß Recht C1MN Erhaltungszusammenhang für bestehende Handlungsmöglichkeiten sCeC1
un: Moral dem Handeln durch ıhre Normen 111C eue Qualität gebe Gegenstand des
den ersten Abschnitt beschließenden Aufsatzes VO Wagner un: Zıpprian IST die Frage,
inWIEWEI dıe methodologische Grundlegung der Kulturwissenschaften VO Weber,
deren Theorieelemente sıch ‚War NnUu auf der Folıe der Epistemologıe Rıckerts VeTr-

stehen lassen, MIL der Transzendentalphilosophie des Südwestdeutschen Neukantıa-
N1ISMUS kompatıbel 1ST Angesichts der auftretenden Schwierigkeıten, dıe These VO

Wagner und Zıpprıian, habe Weber sıch gesehen, die transzendentalistische
Wırklichkeitsauffassung durch 1NC realıstische

Für nıcht spezıell Problemen der Kantrezeption interessier‘ Leser dürfte VOT al-
lem der ZWEITLE eıl des Bandes, der den Neukantianısmus dem Gesichtspunkt des
systematıschen Ertrags den Blıckr VO Interesse SC1IM Da{ißs die neukantıanı-
sche Philosophıie, obgleich 111 erster Linıe wıssenschattstheoretisch ausgerichtet, die
philosophische Vernuntt wıeder als kritische für dıe Wirklichkeit VO Staat und Gesell-
schaft behauptet habe, hebt Lübbe sCINET Arbeıt hervor Die neukantianısche Ethik
als polıtische Ethık revisionıstischen un: iıdealıstiıschen Soz1ialısmus bringe Un-
terschied ZUrTr Posıtion des orthodoxen Marxısmus ZUr Geltung, da{fß dıe politische Pra-
X15 des Soz1ialısmus ethisch begründeten Ideal und nıcht der vermeıntlichen
Notwendigkeıt materiellen Geschichtsdialektik folge Neben Beıtrag, der

Cassırers Überlegungen ZUr modernen Physık enthält, dıe 1e] stärker als die Kants
und Cohens aut die methodische Verfassung konkreter Gestalten physıkalischer Theo-
rien abzıielen Hübner), stehen Aufsätzen VO allem Fragen der historischen
Logik un:! der Kulturphilosophie Miıttelpunkt Bergererörtert die erkenntnistheore-
tisch historische Logık Rıckerts unfer dem Blickpunkt der Hermeneutik Ga-
damers Seine These, die historische Logık Rıckerts leiste die Konstitulerung des
indıvıduellen, dem Denken gegenüberliegenden, Hınblick auf Werte bedeutsamen
Gegenstandes, veErmOSC ber der Geschichtlichkeit des Verstehens nıcht gerecht
werden atisch sıch Perpeet MI1 der Kulturphilosophie der Südwestdeutschen
Schule auseinander, indem die Anstöfße ZUTr kulturwissenschaftlichen Forschung
nıcht ı iıhrem Bezug auf 1NEC zeıtlose Wertsphäre, sondern auf VOT- un: außerwis-
senschafttliche Lebenspraxıs sieht. Im Anschlufß Überlegungen Kants Erfahrungs-
egriff (Wolandt) ı1ST die Arbeıt Paetzolds besonders lesenswert, der vorschlägt,

Apels Ansatz transtormierten Transzendentalphilosophie mIT Cassırers
„Philosophie der symbolıschen Formen In Rıichtung auf Ce1INEC unıverselle Theorie der
menschlichen Erfahrung 9 die außer sprachlicher und wissenschaftlicher
uch mythiısche, relıg1öse und äAsthetische Erfahrung Blick hat Die These, VO der
Paetzold ausgeht IST, da{fß Cassırer das transzendentale Subjekt Kants Weıse
denkt, dıie auf der Linıe Apels lıegt ntisch merkt allerdings d} C assırer sehe die
Erkenntnis fundierende Funkti:on der Intersubjektivitätsbeziehung nıcht un
die Frage nach philosophischen Ethik ungelöst lassen Mıt dem Feld der elı-
gionsphilosophie befassen sıch Beıträge on Löwith un dem Hrsg selbst Ollıg)
Zeichnet Löwith Cohens Religionsphilosophie Ausgang VO dessen posthum veröf-
tentliıchtem Werk „Religion der Vernuntt aus den Quellen des Judentums ach
eOllıg, WIC die Religionsphilosophie der Südwestdeutschen Schule 190088 iıhren SpCZ1-
ıschen systematıschen Miıtteln auf uch och heute aktuelle Fragen ntworten geben
kann

Sovıel den einzelnen Beıträgen Der Hrsg hat INIL den vorliegenden Textsamm-
lungen allen an der Philosophie des 19 un: beginnenden 20 Jahrhunder:ts Interessier-
ten Dienst ECErTWICSCN Dıi1e Zusammenstellung wichtiger Aufsätze E Neukantıa-
N1ISsSmMu$s nthebt den Leser der Mühe, die 1EV(  eute Literatur selbst siıchten un:
ermöglıicht dıe Konzentratıon auf die Essentials der JUNSCnNn Neukantianısmusdiskus-
S10N Anzuerkennen 1ST da der Hrsg MI1L SC1INCIH CISCHNCH Beıtrag 1Ne€e Lücke schlie-
Ren versucht auf Gebiet aut dem bisher gearbeıtet wurde, nämliıch der
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Konfrontation des Neukantıanısmus mMI1t moderner Religionsphilosophıie. Dıie Lektüre
des Buches vermıiıttelt nıcht NUr einen Blick auf Problementwicklungen ach Kant, SO[MN-

dern erweıtert den Blıck für die wirkungsgeschichtliche Fruchtbarkeit VO'  — dessen
Werk Wer Kantischer Philosophıe interessiert ISt, tür den 1St dıe Zusammenstellung
mehr als lesenswert. Manchmal 1sSt die Lektüre aufregend, insotern S1e eine geistige
Landschaft der Philosophiegeschichte freilegt. SCHÄFER

KUTTIG, LOTHAR, Konstitution UN Gegebenheıt bei Rıckert. Zum Prozefß der ntO-
logısıerung ın seınem Spätwerk. Essen: Dıie Blaue ule 198 / 2672
Dıie vorliegende Untersuchung betfafßt sıch schwerpunktmäßig miıt Rıckerts (1

Spätphilosophie;, die VO  — dem „Aspekt der Ontologisierung” (21 betrachtet
wırd Es 1sSt die These des Autors, dafß dıe In Rıs Spätwerk sıch manıtestierende Dıstan-
zıierung VO Neukantıanısmus „mehr 1Sst als ıne blofß verbale Abgrenzung iıne
unpopulär gewordene philosophische Schulrichtung” (e sondern daß sıch hierıin
der Paradıgmawechsel VO Neukantıanısmus ZUr Ontologie ankündıgt, der N Ver-

bıete, Rıs Spätphilosophie och dem Tıtel Neukantıanısmus subsumieren.
Deutlich wiırd dieser Paradigmawechsel für daran, da{fß einer „durchaus nıcht
immer bruch- un: konfliktfreie(n) insgesamt ber durch konsequente(n) Verdrän-
gung“ des Konstitutionsbegriffs „durc) den Leitbegriff der Gegebenheıt” kommt

Neben systematischen Gründen spielt be1 dieser Übernahme ontologischer
Denktypen 1ın RS Spätwerk uch die zeitgenössische Ontologıe un Lebensphilosophie
ıne Rolle, mi1t der sıch immer wieder kritisc auseinandergesetzt hat, durch dıe
sıch ber uch hat ANTECSCH lassen. verweılst ın diesem Zusammenhang ELW: auf den
Begriff der Unmiuttelbarkeit und des Erlebens, die gewifß nıcht hne den FEinflu{f(ß der Le-
bensphilosophie ıne große Bedeutung für Rıs Spätphilosophie hätten,
außerdem auf dıe ontologische Ausgestaltung VO  a Rıs Spätphilosophie, „1InN welcher
Psychophysıisches, Intellig1ibles un: schließlich uch och Pro- un: Metaphysisches als
Seinswelsen begriffen un:! zueiınander 1ın Beziehung BESEIZL werden“ uch R.ıs
Zurückweisung des Formalismusvorwurfs, der „schon seınen Lebzeıten ZUuU Stereo-

der Anklage den Neukantiıanismus 1m allgemeınen geworden war (214),
interpretiert nıcht eintach als Abwehr eıner lästıgen Krıitik, sondern „1IN Rıickerts be-
harrliıchem Insıstiıeren auf der Sachbezogenheıt seiner Philosophıe" manıfestiert sıch
ihm zufolge „eIn Bestreben grundsätzlicher Art”, nämlich „das.Bestreben, der Indıvi-
dualıtät der Wırklichkeit begrifflich, methodisch ahe ZU kommen Ww1€e möglıch,
hne doch die prinzıpielle Differenz zwıschen Wırkliıchkeit un: Begriff Je 4aUs$ dem
Auge verlieren“ Der Vert verhehlt freilich uch nıcht, da{fß 1m Rahmen des
Ontologisierungsprozesses der Begriff des Wertes unehmen: Schärfe verliert. ZAl-
nächst stellt dieser „dıe Objektivation des Interessebegriffs dar, bedeutet soviel w1e das
Telos alles Forschens, dient uch als Norm und Wahrheitskriterium un: meınt schliefs-
ıch VOT allem die Bedeutung von Worten und Sätzen“ In den 20er Jahren be-
dient sıch ann „verstärkt des Begriffs der Intelligibilität” (e hne jedoch damıt,
w1e€e feststellt, eın Mehr Präzısıon erreichen, da sıch dieser Begriff DOSITLV doch
wıeder NUTLr auf den Wert zurückführen lasse. Schliefßßlich 1St dıe Bedeutung ‚Gelten‘,
die als eınes der wenıgen posıtıven Prädıikate des Wertbegriffs übrigbleıibt. Neben Pro-
blematıschen Zügen w1e der Vieldeutigkeıt des Wertbegriffs sıeht ber uch
kunttsweisende Momente in Rıs Spätphilosophie. Hıerzu gehört für ıh „die allerdings
nıcht vollständıg vollzogene Transtormation des Wertbegriffs Zu semantischen Be-
deutungsbegritf” uch R.ıs methodologische Überlegungen ZUr Hıstorie wertet

pOSItV. Denn ındem dieser das Indivyviduum 1n den Mittelpunkt rücke, den
generalısıerenden Wissenschatten eınen anderen Wiıssenschaftstyp9 den der
individualısıerenden Geschichtswissenschaftt. Im gyanzen tragt Kıs Untersuchung nıcht
zuletzt eshalb, weıl S$1e „den ZUur Zeıt och aum Aausgewertetien Nachlaß Rık-
kerts  > (13) ausgiebig berücksichtigt, einer differenzierteren Sıcht VO Rıs Denkent-
wicklung beı Zustimmung verdient uch die Kritik Köhnkes Versuch, die
Theorieentwicklung des Neukantıanısmus umstandslos auf politisch-soziale Prozesse
zurückzuführen. H- OLLIG 5. J]
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